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»blofj baä fedjämalige Slnbrütfen beä Slbjugeä
nötbig ift."

©ie neuefte Konftruftion ber Sdjmibt=
fdjen Slufdjlagtafdje für SReooloer ift
abermalä roefeutlidj oereinfadjt unb oeroollfommnet
roorben unb ihr ©eroidjt fo oermiubert, bafj fie

nun faum fdjroerer ift alä eine geroöbnlidje CceooU

oertafcbe, bantben burdjauä praftifd) unb burchanä

bittig. Wix roerben bemnädjft hierauf bejügtid)
(Sinigeä ergänjen.

9RUitarifd)er SBeridjt au% bem beutfdjen gleite.
«Berlin, Den 30. SJcooember 1882.

©em «Bunbeäratb ift ein roichtiger ©efeijentrourf

jugegangen, roeldjer fid) auf bie Slbänberung
beä Wi itit är »Penf io nägef efceä oom 27.

3uni 1871 bejiebt. (Sä ift befannt, bafj bem oer

ftorbenen Kriegäminifter oon 3(oon unbefcbabet ber

ootlen Slnerfennung feiner fonftigen gewaltigen
«Berbienfte um «Preufjenä §eer, bie 9tadjrebe ntctjt

erfpart blieb, ber Quotient oon Veo °eä ©etjalteä
ftatt »/so beäfelben, fei alä jährliche ^enftonäfieU
gerung im 3a&re 1871 oon ber Sanbeäoertretung

ju erreichen geroefen. ©ie jetzige preufjifdje Wiii--
täroerroattung ift nunmetjr für biefen Quotienten
im genannten ©efe|entrourf in banfenätoerther
SSeife eingetreten. Motioirt roirb berfelbe burdj
bie SJcotbroenbigfeit ber ©leidjftetlung ber Offijiere
mit ben 3eetd)ä=3iotlbeamten bejüglidj ber spenfios

nirung, unb erforbert eine llcebrauägabe oon jäbr-
lid) 2,3(i5,000 ÜJJarf, roooon auf bie unter preufjU
fdjer «Berroaltung ftebenben Kontingente 1,750,000
Warf entfallen. Stach bem § 9 beä (Sntrourfä be«

trägt bie «Benfion, roenn bie «Berabfdjtebung nadj
oollenbetem jeljnten, jebodj oor oollenbetem elften

©ienftjabr eintritt, I6/60 unb fteigt oon ba ab mit
jebem roeiter jurücfgelegten ©ienftjabr um Veo beä

penfionäfäbigen ©ienfteinfommenä. Ueber ben 23e*

trag oon 45/60 biefeä (Sinfommenä hinauä finbet
eine Steigerung ber «Penfion nietjt ftatt. ©er § 21

heftimmt, bafj bie Qeit, roäbrenb roeldjer ein mit
«Penfionäanfprüdjen auä bem aftioen ©ienft gefdjiebe«

ner Offijier ober im Offijierärange ftebenber ?[RtIitär»=

arjt ju bemfelben roieber berangejogen roorben ift
unb in einer etatämäfjigen Stellung «Berroenbung

finbet, bei einer ©efammtbienftjeit oon minbeftenä
10 Safjren mit jebem roeiter erfüllten ©ienfijabr
ben Slnfprudj auf Erhöhung ber biäb.er bejogenen

penfion begrünbet, unb jroar für bie biä jum 1.

3anuar 1883 erfüllten ©ienfijabre um je !/8C, für
bie nad) biefem Sage erfüllten ©ienfijabre um je
'/su beä berfelben ju ©runbe liegenben penfionä--

fähigen ©ienfteinfommenä, biä jur (Srreidjung beä

^ödjftbetrageä oon 46/60. ©ie beabfidjttgte ©r»

flöbung aud) ber Wüitärpenfionen erfd)eint um fo
berechtigter unb jeitgemäfjer alä bei ben je^igen
gefteigerten Sebenäanfprüdjen jebeä cpunbert oon
Warf, roeldjeä ein jum Sluäfdjeiben auä bem §eere
oeranlafjter Offijier an «penfton meljr erhält, oon
erheblicher «Bebeutung für feine ©riftenj ift, fobalb
er gamilie Ijat. ©ie §auptmannä»= unb Stabä-
offijieräpenfion reidjt augenblidflidj nidjt mehr jur

gübrung eineä audj nur einigermaßen ftanbeä=

gemäfjen -fjauäbaltä auä, unb bie angeführte ®e*
fefcnooelle roirb um fo banfenätoertfjer unb bebeut«

famer gegenüber oon Kunbgebungen, roie fie bereitä

beutfdje Staatäanjeiger, burdj itjre Stellung be«

merfenäroertb, über bie beutfdje Slrmee mit djarafs
teriftifdjer Offenheit taut roerben laffen. ©er Slutor
einer berartigen Kunbgebung, ©eutfdjlanbä äufjere
Sage betreffenb, roeiät barauf hin, bafj eä nidjt ab»

geleugnet roerben fönne, bafj ©eut fdj lanb ftdj feit
bem legten beutfa>franjöfifdjen Kriege roieber holt
oor ber (Soentualität eineä Kriegeä
befunben habe. Silur bie Staatäroeiäljeit beä JReicbä«

fanjlerä, foroie ber imponirenbe Stanb ber beut«

fdjen Slrmee, ©anf ber jefcigen ^peereäoerroaltung

muffen roir jroeifetloä fagen, feien bie Momente
geroefen, roeldje oermodjten biä beute ben grieben

ju erbalten, ©agegen fei eä feinem 3roeifel unter*
roorfen, bafj jenfeitä ©eutfdjlanbä SLBeftgrenje ber
©ebante ber franjöfifdjen Cfceoandje=«Politifer barauf
geridjtet fei, ben Keim unb bie ßebenäfraft beö

beutfdjen 3Solfeä für immer ju jerftören, „bafj bie

«Potitif ©ambetta'ä auf bie ootlen (Srjmpatbien
StufjtanbS redjnen fönne unb bafj eä nidjt fdjroer
fei, eine täglid) fid) fteigernbe Slnimofität ber fran*
jöftfdjen unb ruffifdjen «Beoölferung gegen ©eutfdj«
lanb ju fonftatiren, roeldje mit fieberhafter Unge=
bulb ben «Jag fjerbeifebnten, an bem bie nottjroen«

big eradjtete Slbredjnung mit ©eutfdjlanb erfolgen
fönne." Um bie SSBabrbeit beä ©efagten anjuer«
fennen, bebarf eä alterbingä nur eineä offenen
Stugeä unb einer oorurtbeiläfreten Prüfung ber

«Borgänge im Often unb Sffieften ©eutfdjlanbä.
Wian roirb pdj bann barüber nidjt ju täufdjen
oermögen, bafj foroobl bei ben granjofen, roie bei

ben Muffen eä nur baä ©efübl ber Unjulönglidj»
feit itjrer militärifdjen «Borbereitungen ift, roaä biä*
her einen offenen Konffift oermeiben liefj.

«Bon biefen politifdjen Betrachtungen auä gelangt
ber Slutor jeneä Slrtifelä in einem Staatäanjeiger
jur SSefpredjuug ber bermatigen 93er faf»
fung ber preufjifdjen St r m e e unb jur
«Bunbeägenoffen*grage. ©ie ©djtagfertigfeit ber

Slrmee, bie SBebrbaftigfeit ber Station unb baä

«Bünbnifj mit Oefterreidj erfüllt ihn aüerbingä mit
einer getoiffen 3ut>erfid)t, aber ber «Berfaffer be=»

rührt ba einen Sßunft, roeldjen er in «Berbtnbung

bringt mit ben Sluäeinanberfefcungen beä SUJajorä

o. ber ©olfe in feiner Sdjrift „SRofjbadj unb
3 e n a \ 3Bie alle ©rfolge griebridjä beä ©rofjen
troij roinjiger ÜBaffenmadjt unb übermächtiger geinbe
einjtg baburdj möglidj rourben, bafj er eg oerftanb,
feine ©egner ju treffen, ehe fie nodj mit itjren
©iäpofitionen fertig roaren, fo foüte audj Ijeute

nodj ber ©runbfafe gegenüber a\V ben angebeute*
ten SSerhältniffen ©eltung bebalten, bafj: „Stur
ber redjt fjanbelt, roeldjer jur redjten 3eit banbett."

gragt man roeiter, roie nadj jener glorreichen 3eit
baä fdjrectlidje $ab,x 1806 fommen fonnte, fo trug
baitptfäcfjtidj baju bei, bafj bie höheren Kommanbo*
ftetlen in ber Slrmee mit ju alten Offijieren befefct

roaren. hieran anfnüpfenb behauptet ber ange«
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.bloß das sechsmalige Andrücken des Abzuges
nöthig ist."

Die neueste Konstruktion der Schmidt-
schen Anschlagtasche für Revolver ist

abermals wesentlich vereinfacht und vervollkommnet
worden und ihr Gewicht so vermindert, daß sie

nun kaum schwerer ist als eine gewöhnliche Nevol-
vertasche, daneben durchaus praktisch und durchaus

billig. Wir werden demnächst hierauf bezüglich

Einiges ergänzen.

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 3«. November 1882.

Dem Bundesrath ist ein wichtiger Gesetzentwurf

zugegangen, welcher sich aus die Abänderung
des Militär-Pensionsgesetzes vom 27.

Juni 1871 bezieht. Es ist bekannt, daß dem ver
storbenen Kriegsminister von Roon unbeschadet der

vollen Anerkennung seiner sonstigen gewaltigen
Verdienste um Preußens Heer, die Nachrede nicht

erspart blieb, der Quotient von '/°° des Gehaltes
statt >/s° desselben, sei als jährliche Penstonsstei«

gerung im Jahre 1871 von der Landesvertretung

zu erreichen gewesen. Die jetzige preußische

Militärverwaltung ist nunmehr für diesen Quotienten
im genannten Gesetzentwurf in dankenswerther
Weise eingetreten. Motivirt wird derselbe durch

die Nothwendigkeit der Gleichstellung der Offiziere
mit den Reichs-Zivilbeamten bezüglich der Pensio-
nirung, und erfordert eine Mehrausgabe von jähr-
lich 2,305,000 Mark, wovon auf die unter preußischer

Verwaltung stehenden Kontingente 1,750,000
Mark entfallen. Nach dem § 9 des Entwurfs
beträgt die Penston, wenn die Verabschiedung nach
vollendetem zehnten, jedoch vor vollendetem elften

Dienstjahr eintritt, und steigt von da ab mit
jedem weiter zurückgelegten Dienstjahr um '/e° des

penstonsfähigen Diensteinkommens. Ueber den

Betrag von "/°° dieses Einkommens hinaus findet
eine Steigerung der Pension nicht statt. Der F 21

bestimmt, daß die Zeit, mährend welcher ein mit
Penstonsansprüchen aus dem aktiven Dienst geschiede»

ner Offizier oder im Offiziersrange stehender Militärarzt

zu demselben wieder herangezogen worden ist
und in einer etatmäßigen Stellung Verwendung
findet, bei einer Gesammtdienstzeit von mindestens
10 Jahren mit jedem weiter erfüllten Dienstjahr
den Anspruch auf Erhöhung der bisher bezogenen

Pension begründet, und zwar für die bis zum 1.

Januar 1883 erfüllten Dienstjahre um je /^, für
die nach diesem Tage erfüllten Dienstjahre um je

des derselben zu Grunde liegenden penstonsfähigen

Diensteinkommens, bis zur Erreichung des

Höchstbetrages von Die beabsichtigte
Erhöhung auch der Militärpenstonen erscheint um so

berechtigter und zeitgemäßer als bei den jetzigen
gesteigerten Lebensansprüchen jedes Hundert von
Mark, welches ein zum Ausscheiden aus dem Heere
veranlaßter Offizier an Pension mehr erhält, von
erheblicher Bedeutung für seine Existenz ist, sobald

er Familie hat. Die Hauptmanns- und
Stabsoffizierspension reicht augenblicklich nicht mehr zur

Führung eines auch nur einigermaßen
standesgemäßen Haushalts aus, und die angeführte Ge«

setznovelle wird um so dankenswerther und bedeutsamer

gegenüber von Kundgebungen, wie sie bereits
deutsche Staatsanzeiger, durch ihre Stellung be-

merkensmerth, über die deutsche Armee mit
charakteristischer Offenheit laut werden lassen. Der Autor
einer derartigen Kundgebung, Deutschlands äußere

Lage betreffend, weist darauf hin, daß es nicht
abgeleugnet werden könne, daß Deutsch land stch seit

dem letzten deutsch-französischen Kriege miederholt
vor der Eventualität eines Krieges
befunden habe. Nnr die Ztaatsmeisheit des

Reichskanzlers, sowie der imponirende Stand der deutschen

Armee, Dank der jetzigen Heeresverwaltung
müssen wir zweifellos sagen, seien die Momente
gewesen, welche vermochten bis heute den Frieden

zu erhalten. Dagegen sei es keinem Zweifel
unterworfen, daß jenseits Deutschlands Westgrenze der
Gedanke der französischen Revanche-Politiker darauf
gerichtet sei, "den Keim und die Lebenskraft des

deutschen Volkes für immer zu zerstören, „daß die

Politik Gambetta's auf die vollen Sympathien
Nußlands rechnen könne und daß es nicht schwer

sei, eine täglich sich steigernde Animosität der

französischen und russischen Bevölkerung gegen Deutschland

zu konstatiren, welche mit fieberhafter Ungeduld

den Tag herbeisehnten, an dem die nothwendig

erachtete Abrechnung mit Deutschland erfolgen
könne." Um die Wahrheit des Gesagten anzuerkennen,

bedarf es allerdings nur eines offenen
Auges und einer vururtheilsfreien Prüfung der

Vorgänge im Osten und Westen Deutschlands.
Man wird stch dann darüber nicht zu täuschen

vermögen, daß sowohl bei den Franzosen, wie bei

den Russen es nur das Gefühl der Unzulänglichkeit

ihrer militärischen Vorbereitungen ist, was bisher

einen offenen Konflikt vermeiden ließ.
Von diesen politischen Betrachtungen aus gelangt

der Autor jenes Artikels in einem Staatsanzeiger
zur Besprechung der dermaligen Berfas«
sung der preußischen Armee und zur
Bundesgenossen-Frage. Die Schlagfertigkeit der

Armee, die Wehrhaftigkeit der Nation und das

Bündniß mit Oesterreich erfüllt ihn allerdings mit
einer gewissen Zuversicht, aber der Verfasser
berührt da einen Punkt, welchen er in Verbindung
bringt mit den Auseinandersetzungen des Majors
v. der Goltz in seiner Schrift „Roßbach und
Jena". Wie alle Erfolge Friedrichs des Großen
trotz winziger Waffenmacht und übermächtiger Feinde
einzig dadurch möglich wurden, daß er es verstand,
seine Gegner zu treffen, ehe sie noch mit ihren
Dispositionen fertig waren, so sollte auch heute

noch der Grundsatz gegenüber all' den angedeuteten

Verhältnissen Geltung behalten, daß: „Nur
der recht handelt, welcher zur rechten Zeit handelt."
Fragt man weiter, wie nach jener glorreichen Zeit
das schreckliche Jahr 1806 kommen konnte, so trug
hauptsächlich dazu bei, daß die höheren Kommando-
stellen in der Armee mit zu alten Offizieren besetzt

waren. Hieran anknüpfend behauptet der ange-



428 —

führte Sluffafe: „(Sä fei eine fdjroer ju entfdjeibenbe,
aber immerhin. nicht jur Seite ju fdjiebenbe grage,
ob bie preufjifdje Slrmee ftdj allmälig
roieber ihrem ©tanbpunft oon 1806
nähere, ©aä ©ine behaupten bocbftebenbe

Offijiere, bafj beute roie bamalä baä Offijieräfovpä im

©urdjfdjnitt bei aüer inneren Südjtigfeit für bie

einjelnen Gibargen roieber ju alt roirb, roeil fein
frifdjeä Sloancement möglich ift, inbem in ben hoben

Kommanbofteüen nidjt mehr ganj felbbienftfähige
Offijiere ju lange gebalten roerben." Sßir ftimmen
bem %nb,a\t beä Slrtifelä feineäroegä ju unb finb
ber Slnfidjt, bafj fehr triftige ©rünbe für bie 23er?

langfamung beä Sloancementä im preufeifeben Speexe

oorliegen, halten jebodj benfelben für beadjtenä»

roerth.

Scadtjbem für bie beutfdje Slrmee bie ©infüb-»
rung eineä Wagajingeroebreä in'ä Sluge

gefafjt rourbe, um in entfdjeibenben ©efechtämomens

ten in ber Sage ju fein, größere Waffen oon Blei
auf ben geinb ju roerfen, trat an baä Kriegämini*
ftertum bie grage tjeran, roie ber burd) bie fcbnetler

fdjießenbe, alfo eine größere «Patronenanjahl for=
bernbe SLßaff e bebingte Webroerbraudj refp. (S x *

fafc ber Wunition im ©efedjt fidjer ju
fteilen fei. ©iefen Wehrbebarf oon ^nfante»
riften bauernb tragen ju laffen, mufj auägefdjloffeu
bleiben, fo lange niajt eine fonftige ©rleidjterung
beä ©epäcfä ftattfinbet, roaä jur 3eit unauäfüljrs
bar erfdjeint. «Bon biefen ©efidjtäpunften auä=

gehenb, rourben oon mehreren «Bataillonen auä

jebem Slrmeeforpä nadj biefer (Seite bin »Berfuche

in größerem Waßftabe angefteüt, bie recht günftige
(ü.rfolge gehabt ju haben fdjeinen. (Sä Ijanbelte fidj
einerfeitä barum, bie Wunition ber ben «BataiHos

nen folgenben «Patronen»2öagen — b. h- 20 «ßa»

tronen per Kopf, bie jur «Bertbetlung fommen

fotlen, roenn ein ©efedjt in Sluäfidjt fleht — bei

ben Seilten berart unterjubringen, baß bie 33eroeg»

ltdjfeit berfelben in nidjt ju hohem ©rabe betjinbert
roirb. Slnbrerfeitä fam eä barauf an, einen Wobuä

ju finben, ber eä ermöglichte, ben bereitä im ©e»»

fedjt befittblidjen Wannfdjaften auf jroecfmäßige
Sßkife Wunition jujuführen. (Sä ift le&tereä um
fo mehr nöthig, alä man bie Sruppentbeile, bie

itjren «patronenoorratb oerfdjoffen ljaben, beä mo=

rattfdjen ©ffeftä roegen nidjt auä bem geuer jieben
fann. §aben bodj biefem alten preußifdjen ©runb»
fafee gemäß in ben Kämpfen bei Wefc ganje «Ba«

taiüone oiele Stunben lang ohne einen Schuß im
Sauf ben franjöfijdjen Schüben gegenüber gelegen.
Um nun bie Wunition beä «Patronenroagenä jroecf»

mäßig unterjubringen, ftnb auf ber gutterfeite beä

linfen Stocffdjoßeä £afdjen angebradjt roorben, in
bie biefelbe oor »Beginn beä ©efedjtä gepacft roirb,
eine Einrichtung, bie fid) alä fehr jroeefmäßig er»

roiefen, Wehrfoften aber nidjt oerurfadjt bat.
«Schmieriger roaren bie SSerfudje, Wunition ben

oorberen bereitä im ©efedjt befinblidjen Sinien ju»
jufübren. «Biäber rourben bie Patronen auä bem

ben Bataillonen in'ä ©efedjt nadjfolgenben SBagen

oon jroei biä brei Seuten jeber Kompagnie in

Säcfen herangetragen, ©ä erroeiät ftcb biefeä «Ber=

fahren bei ben jetzigen ©efedjtSabftänben unbuTdj=
führbar. ©enn erftenä erfetjeint eä unmöglich,
biefe abgefchieften Seute ju fontrolliren, jroeiten§ ift
baä oon itjnen berangefebaffte Quantum ju gering,
beim fie roerben faum in ber Sa^e fein, mehr alä
30 biä 40 «Pfunb ju tragen, b. h. 400 biä 500
«Patronen, ©ine leichtere «freranfajaffung ber ?Diu<

nition ift nun baburd) getoonnen, baß man j,roet
ber im SBagen oerpaeften, mit ungefähr 1000 ^a=
tronen gefüllten fieinen Kalten jebem ber beiben

93orberpferbe ber «Patronenroagen auflegte unb mit
Stricfen, bie jur Sluärüftitng ber ÜJBagen gehören,
an bem Sattel refp. bem Satteljeug befeftigte.
Saßt ber ju jebem Söe.gen fommanbirte Unteroffi»
jier bie beiben «Pferbe biä ju bem Soutieu jeber
Kompagnie, alfo auf jhfa 300 Schritte oon ber

geuerlinie heranführen uub bie Käften ablaben,
roaä er gebeeft uub ohne ©efabr für bie Sabung
nicht feiten roirb burebfübren fönnen, fo fetjt er
ben Kompaguiedjef in bie Sage, jebem feiner Seute

20 neue «Patronen jttfommett ju laffen. ©ie fdjnelt
geleerten SBagen fahren ju ben roäbrenb beä ®e*
fedjtä biä auf einige 1000 Sdjritt berangejogenen
rücfroärtigen Wunitionäfolonnen, ipannen um unb
febren mit einem neuen Sßkgen an ben alten
Stanbort jurücf. ©leidjjeitig mit biefen «Berfudjen

rourben ein oon einem biefigen gabrifanten umge«
arbeiteter Stornifter unb eine «Batronenbledjbüdjfe
in Sragung genommen, bie bem Solbaten ermög-
lidjen, leidjter unb jcbneHer ju ber in ihnen auf*
beroabrten Wunition ju gelangen. 2$ar baä in
ben «Patronentafdjen oerpaefte «Patronenguauiiim
oerbraudjt, bann mußte ber Sdjüfee enttoeber ben

Sornifter abnehmen unb bie Wunition aitäpacfen,
ober aber ber Scebenmann itjm babei betjülflicb fein

— immerbin im Kugelregen eine gefäbrlidje Wa»

nipulation. ©ie neue «Probe nun befähigt ben

Wann, bie «Patronenbüdjfe felbft ausfdjnalten
uub entleeren ju fönnen, ohne feine i'age ober fein
©epäcf ju anbern.

©ie oon ben beutfdjen Offijieren mit
Sorgfalt auägearbeiteten «projefte, betref«
fenbbte9ceorgauifattonbertürfifdjen
Sl r m e e liegen jur Stunbe bem Sultan oor.
Wan oerfidjert, baß oor allen anberen jeneä «Pro*

jeft roerbe auägeführt roerben, roeldjeä bie SRemon*

tirung ber türfifdjen Kaoallerie betrifft, bie fidj in
ber £bat in einem fläglidjen 3"ftanbe befinbet unb

feit langem aufgehört hat, eine nationale SSaffe ju
bilben. ©aä türfifdje Offijietäforpä betradjtet atl=

gemein baä oon ben beutfdjen Offijieren unters

nommene Steformroert mit «Befriebtgung, aber im

türfifdjen Kriegäminifterium flößen bie «ptäne ber»

felben auf «SMberftanb. ©lücflicherroeife ift ber

Krebit Osman «Pafdjaä in fortroährenber Slbnahme

begriffen, fo ba% Hoffnung auf bie ©urdjfübrung
jener Reformen oorbanben ift. Sy.
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führte Aufsatz: „Es sei eine schwer zu entscheidende,

aber immerhin, nicht zur Seite zu schiebende Frage,
ob die preußische Armee sich allmölig
wieder ihrem Standpunkt von 1806
nähere. Das Eine behaupten hochstehende

Offiziere, daß heute wie damals das Offizierskorps im

Durchschnitt bei aller inneren Tüchtigkeit für die

einzelnen Chargen wieder zu alt wird, weil kein

frisches Avancement möglich ist, indem in den hohen

Kommandostellen nicht mehr ganz felddienstfähige

Offiziere zu lange gehalten werden." Wir stimmen
dem Inhalt des Artikels keineswegs zu und sind

der Ansicht, daß sehr triftige Gründe für die

Verlangsamung des Avancements im preußischen Heere

vorliegen, halten sedoch denselben für beachtens-

werth.
Nachdem für die deutsche Armee die Einführung

eines Magazingewehres in's Auge
gefaßt wurde, um in entscheidenden Gefechtsmomen-
ten in der Lage zu sein, größere Massen von Blei
aus den Feind zu werfen, trat an das Kriegsministerium

die Frage heran, wie der durch die schneller

schießende, also eine größere Patronenanzahl
fordernde Waffe bedingte Mehrverbrauch resp. Ersatz

der Munition im Gefecht sicher zu
stellen sei. Diesen Mehrbedarf von Infante-
risten dauernd tragen zu lassen, muß ausgeschlossen

bleiben, so lange nicht eine sonstige Erleichterung
des Gepäcks stattfindet, was znr Zeit unausführbar

erscheint. Von diesen Gesichtspunkten
ausgehend, wurden von mehreren Bataillonen aus
jedem Armeekorps nach dieser Seite hin Versuche

in größerem Maßstabe angestellt, die recht günstige

Erfolge gehabt zu haben scheinen. Es handelte sich

einerseits darum, die Munition der den Bataillonen

folgenden Patronen-Wagen — d. h. 20
Patronen per Kopf, die zur Vertheilung kommen

sollen, wenn ein Gefecht in Aussicht steht — bei

den Leuten derart unterzubringen, daß die Beweglichkeit

derselben in nicht zu hohem Grade behindert
wird. Andrerseits kam es darauf an, einen Modus
zu finden, der es ermöglichte, den bereits im
Gefecht befindlichen Mannschaften auf zweckmäßige

Weise Munition zuzuführen. Es ist letzteres nm
so mehr nöthig, als man die Truppentheile, die

ihren Patronenvorrath verschaffen haben, des

moralischen Effekts wegen nicht aus dem Feuer ziehen
kann. Haben doch diesem alten preußischen Grundsatze

gemäß in den Kämpfen bei Metz ganze
Bataillone viele Stunden lang ohne einen Schuß ivi
Lauf den französischen Schützen gegenüber gelegen.
Um nun die Munition des Patronenwagens
zweckmäßig unterzubringen, sind auf der Futterseite des

linken Nockschoßes Taschen angebracht worden, in
die dieselbe vor Beginn des Gefechts gepackt wird,
eine Einrichtung, die sich als sehr zweckmäßig
erwiesen, Mehrkosten aber nicht verursacht hat.
Schwieriger waren die Versuche, Munition den

vorderen bereits im Gefecht befindlichen Linien
zuzuführen. Bisher wurden die Patronen aus dem

den Bataillonen in's Gefecht nachfolgenden Wagen
von zwei bis drei Leuten jeder Kompagnie in

Säcken herangetragen. Es erweist stch dieses

Berfahren bei den jetzigen Gefechtsabständen undurchführbar.

Denn erstens erscheint es unmöglich,
diese abgeschickten Leute zu kontrolliren, zweitens ist
das von ihnen herangeschasfte Quantum zu gering,
denn sie werden kanm in der Lage sein, mehr als
30 bis 40 Pfund zu tragen, d. h. 400 bis 500

Patronen. Eine leichtere Heranschaffung der Mu-
nilion ist nun dadurch gewonnen, daß man zwei
der im Wagen verpackten, mit ungesähr 1000
Patronen gefüllten kleinen Kalten jedem der beiden

Vorderpferde der Patronenmagen auflegte und mit
Stricken, die zur Ausrüstung der Wagen gehören,
an dem Sattel resp, dem Sattelzeug befestigte.
Läßt der zu jedem Wagen kommanoirte Unteroffizier

die beiden Pferde bis zu dem Soutien jeder
Kompagnie, also ans zirka 300 Schritte von der

Feuerlinie heranführen und die Küsten abladen,
mos er gedeckt und ohne Gefahr für die Ladung
nicht selten wird durchführen können, so setzt er
den Kompagniechef in die Lage, jedem seiner Leute
20 neue Patronen zukommen zn lassen. Die schnell

geleerten Wagen fahren zu den während des

Gefechts bis auf einige 1000 Schritt herangezogenen

rückwärtigen Munitionskolonnen, spannen um und

kehren mit einem neuen Wagen an den alten
Standort zurück. Gleichzeitig mit diesen Versuchen

wurden ein von einem hiesigen Fabrikanten
umgearbeiteter Tornister und eine Patronenblechbüchse
in Tragung genommen, die dem Soldaten ermöglichen,

leichter und schneller zu der in ihnen
aufbewahrten Munition zu gelangen. War das in
den Patronentaschen verpackte Patronenquantum
verbraucht, dann mußte der Schütze entweder den

Tornister abnehmen und die Munition anspacken,
oder aber der Nebenmann ihm dabei behülflich sein

— immerhin im Kugelregen eine gefährliche
Manipulation. Die neue Probe nun befähigt den

Mann, die Patronenbüchse selbst ansschnallen

und entleeren zu können, ohne seine t.'age oder sein

Gepäck zu ändern.

Die von den deutschen Offizieren mit
Sorgfalt ausgearbeiteten Projekte, betref»
fenddieNeorganisationdertürkischen
Armee liegen zur Stunde dem Sultan vor.
Man versichert, daß vor allen anderen jenes Projekt

werde ausgeführt werden, welches die Remon-

tirung der türkischen Kavallerie betrifft, die sich in
der That in einem kläglichen Zustande befindet und

seit langem aufgehört hat, eine nationale Waffe zu

bilden. Das türkische Offizierskorps betrachtet

allgemein das von den deutschen Offizieren
unternommene Reformwerk mit Befriedigung, aber im

türkischen Kriegsministerium stoßen die Pläne
derselben auf Widerstand. Glücklichermeise ist der

Kredit Osman Paschas in fortwährender Abnahme

begriffen, so daß Hoffnung auf die Durchführung
jener Reformen vorhanden ist. 3zr.
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